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Beratungsrunde mit einem Außenseiter, hochbegabt, aber Underachiever
Ausgangssituation: Leo, 5. Klasse, allgemein hochbegabt, wurde in der GS von seinen Klassenkameraden ausgegrenzt. Die GS-Lehrerin beschäftigte ihn mit dem Ausfüllen von Arbeitsblättern in Biologie und Erdkunde, die Kopierbänden der 5./6. Klasse entnommen waren, mit der Folge, dass Leo sich extrem langweilte, als er zum Gymnasium wechselte und glaubte, alles schon zu können. Die Noten tendierten zu „mangelhaft“, auch in anderen Fächern. Selbstkritisch merkte er an, dass er wohl nicht rechtzeitig erkannt habe, dass neuer Stoff vermittelt wurde, weil er geglaubt habe, bereits alles zu wissen. Die Mutter reagierte mit verstärkter Unterstützung der Hausaufgaben. Leo zeigte zunehmend eine Verweigerungshaltung, hatte die Hausaufgaben nicht oder nur in Teilen erledigt, „vergaß“ seine Sachen und zeigte im Unterricht ein sehr geringes Arbeitstempo; vermutet wurde, er flüchte sich ins Tagträumen.

Intervention der Klassenlehrerin:

Gespräch mit der Mutter (Psychologin) in Gegenwart des Schülers. Die Eltern sind geschieden und leben noch im gleichen Haus, möchten sich aber nicht begegnen. Daher wird auf die Teilnahme beider Eltern verzichtet.
Die L. richtet einige grundlegende Fragen an Leo Er antwortet zögerlich, lustlos, reagiert genervt. Nach 10 Minuten weigert er sich, weiterhin beim Gespräch anwesend zu sein: „Ich möchte lieber raus und mit J. spielen. Das hier bringt doch sowieso alles nichts. Ich kenne das alles schon von der Grundschule, da kann man sowieso nichts machen. Das weiß ich genau.“  Die L. stellt ihm frei zu bleiben oder zu gehen, woraufhin der Schüler hinausgeht, um mit seinem Freund zu spielen. 
Die Mutter bestätigt, dass er in ähnlicher Weise auch zu Hause argumentiere. Er weigere sich, mit den Hausaufgaben zu beginnen, unterbreche diese in einem fort, dies auch, wenn sie sich daneben setze. Leo schaue sie dann mit leeren Augen an, reagiere auf nichts oder aber er argumentiere in der oben angeführten Weise, mit den Hausaufgaben selbst befasse er sich kaum. Abends gebe sie dann häufig völlig entnervt auf und lasse ihn dann eben ohne Hausaufgaben in die Schule gehen. Er ruiniere das Familienleben, die Stimmung zu Hause sei oft aggressiv geladen und die zwei jüngeren Geschwister reagierten auf ihre Nervosität dann ebenfalls mit Geschrei.

Lehrerin: „Stellen Sie sich bitte vor: Sie kommen heute mit Ihrem Sohn nach Hause. Sie essen zusammen, machen noch etwas Pause. Was würde Leo in dieser Situation am wenigsten von seiner Mutter erwarten?“
Mutter: „Klar, dass ich nichts sage, mit keinem Wort seine Hausaufgaben erwähne. – Und auch abends nicht danach frage.“

-

Lehrerin: „Okay, das ist es! Von jetzt ab für die folgenden drei Monate machen Sie genau dies: Sie sichern Leo zu, dass er seine Hausaufgaben ohne Ihre Aufsicht und ohne Ihre Unterstützung erledigen darf, aber auch muss. Das heißt, Sie verweigern ihm auch auf seine Bitten hin jegliche Hilfe. Das ist der Preis, den Leo für Ihr großzügiges Angebot zahlen muss.“
Mtter: „Sie meinen – ach so! Witzige Idee! – Und wenn er dann noch mehr Fünfen schreibt? 
#Dann muss ich ihm aber doch helfen?“

Lehrerin: „Nein, das dürfen Sie nicht.“

Mutter: „Ich verstehe. – Bisher bettele ich und flehe ihn an -. Interessante Idee. – Witzig.“

Lehrerin: „Wie wahrscheinlich ist es, dass Sie durchhalten werden?“

Mutter: „Ja, müsste ich schaffen können. Achtzig Prozent.“

Lehrerin: „Das reicht, aber bitte 100 % anstreben. Rückfälle Ihrerseits sind ausgesprochen kontraproduktiv.“

Leo wird hereingerufen und die Mutter unterbreitet ihm das Angebot. Er stimmt sofort zu, zeigt sich begeistert. Die Lehrerin erinnert an den „Preis“, bittet ihn, sich in Ruhe zu entscheiden, da der Preis durchaus sehr hoch sei. Leo hält unbeirrt an seiner Entscheidung fest.

Lehrerin: „Wirst du es alleine schaffen?“

L.: „Klar. Das weiß ich.“

Lehrerin: „Was wirst du tun, wenn die Fünfer sich häufen?“

L.: „Dann frage ich eben den Julien. Außerdem könnte ich dann ja auch etwas mehr üben.“

Lehrerin: „Einverstanden. Nach drei Monaten überlegen wir zusammen, ob diese Abrede zwischen dir und deiner Mutter weiterhin gilt.“

Folgen:

Leo hat seitdem fast immer alle Materialien dabei und hat auch die Hausaufgaben erledigt. Das Arbeitstempo hat sich etwas erhöht, er ist aufmerksam im Unterricht und äußert fast nie mehr, dass er sich langweile. Die Noten bewegen sich im Bereich von „ausreichend“.  Leo scheint damit zufrieden zu sein: „Ich schaffe das schon – auch alleine“, und: „Das war die beste Idee, die Sie haben konnten. Das war ganz toll von Ihnen, dass Sie das meiner Mutter gesagt haben.“
Im nächsten halben Jahr verbessern sich seine Noten kontinuierlich, zu Beginn der sechsten Klasse liegen sie bereits im Notenbereich „befriedigend“. Ein „gut“ erreicht Leo selten, da er geforderte Zwischenschritte oftmals weglässt und sehr „sparsam“ antwortet. Gibt man ihm die Möglichkeit, seine Antworten mit der Musterlösung zu vergleichen, stimmt er der Bewertung zu und ist auch zufrieden mit seinen Leistungen: „Hauptsache doch, ich weiß, dass ich das kann.“  
Folgesituation: Leo schließt sich Julien an, der ebenfalls hochbegabt ist, im Unterschied zu ihm aber von Anfang an gute Leistungen zeigte. Im Laufe der sechsten Klasse kommen die Mitschüler vielfach bereits in die Pubertät. Leo ist etwa ein Jahr jünger als der Durchschnitt und zudem ein Junge. Er beurteilt das Verhalten dieser Schüler als „komisch“, interessiert sich aber auch nicht sonderlich dafür. Die Mitschülerinnen ärgern ihn, er sei ein Mädchen (wegen der schulterlangen Haare) und hänseln ihn auch sonst in einem fort, lachen ihn bei einigen Lehrern für Beiträge im Unterricht aus (Leo redet sehr bedächtig und benutzt ein ungewöhnliches Vokabular), stellen ihm Beinchen oder laufen ihm auf dem Schulhof hinterher, um ihn zu veräppeln. Leo reagiert darauf zunehmend aggressiv, schreit die Mitschüler an, weil er seine Ruhe begehrt, bekundet aber auch, dass die Meinung seiner Mitschüler ihn letztendlich nicht interessiert. Die Situation eskaliert sehr schnell. 

Anlässlich einer zufälligen Begegnung berichtet die Mutter der Klassenlehrerin von den Vorkommnissen, erwartet aber offensichtlich keine Hilfe.

Intervention der Lehrerin:

Die Schüler der Klasse setzen sich in einem Stuhlkreis zusammen.

Lehrerin: „Leo ich möchte mit dir arbeiten. Ist das okay für dich?“

Leo: „Meinetwegen. – Und was?“ Lehrerin: „Das erfährst du dann. Magst du dich mit deinem Stuhl in die Mitte setzen?“
Leo: „Okay.“

Lehrerin: „Ich habe erfahren, dass einiges hier nicht so gut läuft für dich. Magst du uns das sagen?“

Leo: „Keine Ahnung“

Lehrerin: „Dürfen dir deine Mitschüler Vorschläge machen?“
Leo: „Okay.“

Mitschüler äußern sich als Stellvertreter:

· „Ich bin oft aggressiv und schreie andere an.“

· „Man stellt mir ein Beinchen, so dass ich hinfalle.“

· „Beim  Sport sagen die Jungen, ich sei in der falschen Umkleidekabine, so dass ich etwas falsch mache.“ *
· „In der Pause laufen einige hinter mir her und äffen alles nach, was ich mache.“

· „Wenn ich im Unterricht etwas sage, lacht die Klasse mich oft aus.“

· „Einige hänseln mich für meine Ausdrucksweise.“

· „Ich werde in einem fort gehänselt.“

· „Einige lachen mich aus, einfach so.“ *
· „Es interessiert mich nicht, was andere zu mir sagen.“ 

· „Einige behaupten, ich sei ein Mädchen.“ *  

· „Ich werde wegen meiner Kleidung gehänselt.“

· „Ich werde für mein Aussehen gehänselt."

Lehrerin: „Hat etwas gepasst? 
Leo: „Alles. – Aber das stört mich nicht. Das ist kein Problem für mich.“
Lehrerin: „Wähle davon drei aus, die dir besonders wichtig sind.“ s. *
Lehrerin: „Nehmen wir mal an, das alles würde besser werden, z.B. keiner hänselte dich mehr. Was könntest du dann, was du jetzt noch nicht kannst?“

Leo: „Ich könnte mich besser konzentrieren und mich wohler fühlen.“

Lehrerin: „Welches der genannten Probleme ist dir besonders wichtig?“

Leo: „Hänseln.“

Lehrerin: „Ich mach` dir einen Vorschlag, für den du aber viel Mut benötigst: Dürfen dir deine Mitschülerinnen und Mitschüler Rückmeldungen geben dazu, wie sie dich erleben? Du kennst ja die Methode „Licht und Schatten“.

Leo: „Okay.“
Lehrerin: „Dann rufe bitte die Mitschüler auf, die du hören möchtest.“

Leo: „Alle sollen mir ihre Meinung sagen.“ 
Lehrerin, an die Klasse gewandt: „Jeder überlegt jetzt, was er Lukas rückmelden möchte. Ihr dürft jeweils nur eine Sache nennen, die euch besonders wichtig ist. Mir gefällt an Lukas …, mir gefällt weniger, dass … - Hat jeder eine Antwort? – Gut, dann warten wir noch zwei Minuten.“
Lehrerin: Los geht`s bei Alexander, im Uhrzeigersinn.“
Mitschüler:

	Mir gefällt, dass du … 
	Weniger gefällt mir, dass du …

	· freundlich bist und nett zu allen
· viele gute Ideen hast
· Spaß verstehst

· hilfsbereit bist*
· dich nicht ärgern lässt*
· dich nicht aufregst und vieles schluckst

· dich nicht von deiner Meinung abbringen lässt*
· eine eigene Meinung hast *
· nie jemanden hänselst

· dich nicht beeinflussen lässt

· die Haare weiterhin wachsen lässt

· sehr aktiv im Unterricht bist

· viele Interessen hast *
· für manche sehr offen bist

· Teamgeist hast *

	· andere anschreist*
· oft so aggressiv bist

· andere mit Kreide bewirfst*

· den Unterricht störst, wenn dir langweilig ist

· mit deinen Nebenbeschäftigungen die neben dir Sitzenden störst *
· so viel Playstation spielst *
· die Meinung anderer überhörst

· wenn du dich langweilst, den Unterricht störst

· oft so heftig reagierst *



Lehrerin: „Hat etwas davon gepasst?
Leo: „Weiß nicht -.“

Lehrerin: „Wer von all deinen Mitschülerinnen und Mitschülern versteht dich im Augenblick besonders gut?“

Leo: „Julien.“

Lehrerin: „Bist du damit einverstanden, wenn er an deiner Stelle je drei Dinge auswählt?“

Leo: „Ja.“

Julien wählt siehe * 
Lehrerin: „Womit könntest du deine Mitschüler am ehesten überraschen, wenn du morgen in die Schule kommst?“
Leo: „Weiß nicht.“

Lehrerin: „Ich mach` dir einen Vorschlag: deine Mitschüler sollen dich morgen und nächste Woche überraschen mit dem, was sie tun, wenn sie dir begegnen. Ist das okay für dich?“
Leo: „Meinetwegen.“

Lehrerin: „Jeder überlegt sich jetzt etwas:  was will ich nächste Woche tun um Lukas zu überraschen, damit er nicht mehr so heftig reagieren muss?“
Nach 2-3 Minuten des Wartens startet die Lehrerin die Runde.
„Ich werde dich beim Spielen in der Pause nicht mehr stören.“

„Ich werde dich nicht mehr hänseln.“

„Ich werde dich nicht mehr anschreien, wenn du mir im Weg stehst.“
„Ich werde dir kein Beinchen mehr stellen.“

„Ich werde von jetzt an normal mit dir reden, so wie mit anderen auch.“

„Ich werde dir nur Sachen sagen, die mir an dir gefallen.“

„Ich werde dich in der Pause ansprechen.“

„Ich werde dir Positives zu deiner Mitarbeit im Unterricht rückmelden.“

„Ich werde dich für dein Aussehen nicht mehr kritisieren.“

„Ich werde in der Pause mit dir spielen.“

„Ich werde dich nicht mehr so abwertend behandeln, sondern dir nett und freundlich antworten.“

„Ich werde mehr mit dir spielen.“

„Ich werde mich bemühen, Positives an dir zu entdecken und dir dies zu sagen.“

„Ich werde nicht mehr hinter dir hergehen und dich in Ruhe lassen.“

„Ich werde mit dir im normalen Tonfall reden.“

„Ich werde netter zu dir sein.“

„Ich werde dich nicht mehr hänseln.“

„Ich werde dir helfen, wenn du Hilfe brauchst.“

„Ich werde dich in Ruhe lassen.“

Lehrerin: „Danke. Lukas, nächste Woche wirst du das alles erleben. Wie hoch schätzt du ein, dass es auch eintritt? Zeig uns dies mal mit ausgebreiteten Armen.“

Leo zeigt etwa 70 %.

Lehrerin: „Bitte jetzt eine Mitschülerin oder einen Mitschüler zu zeigen, wie hoch er/sie die Chance sieht, dass es der Klasse gelingt.“

Leo: „Susanna.“

Susanna zeigt 80 %

Lehrerin: „Ich danke euch. Ich darf noch mal an das Schweigegebot erinnern. - Räumt dann bitte auf.“ 
